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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 1

wir freuen uns über Ihr Interesse an der Broschüre zur Qualitätsentwicklung in den 
katholischen Tageseinrichtungen für Kinder im Bistum Aachen. Wir stellen Ihnen  
damit eine Kurzform unseres Bistumsrahmenhandbuchs „Qualität aus christlicher  
Überzeugung“ (BIRHB) vor.

Der Bischof von Aachen hatte bereits 2013 in der Rahmenordnung „Auftrag und 
Selbstverständnis der Trägerschaft katholischer Tageseinrichtungen“ festgelegt, dass 
perspektivisch alle katholischen Tageseinrichtungen im Bistum Aachen das Niveau der 
Anforderungen des KTK-Qualitätsbriefes erfüllen sollten. Der KTK-Qualitätsbrief setzt 
die externe Überprüfung der Qualitätsstandards in der Broschüre genannte Qualitäts-
bereiche voraus.

Zwischen 2016 und 2018 wurde deshalb das BIRHB für die katholischen Träger und 
ihre Einrichtungen im Bistum Aachen entwickelt. Der Standard für die Qualität in den 
Einrichtungen wurde damit verankert und ein werteorientiertes Qualitätsmanagement 
zur Verfügung gestellt.

Grundlage für die Entwicklung des BIRHB bot das Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch 
des Verbandes Katholischer Tageseinrichtungen für Kinder - KTK-Bundesverband e.V. 
(BRH) und der DIN EN ISO 9001:2015.

2020/21 wurde das BIRHB „Qualität aus christlicher Überzeugung“ überarbeitet und 
liegt hiermit in der 2. neuen Auflage vor. 

Mit dem Leitziel im BIRHB beschreiben wir den Erwartungshorizont der Verantwort-
lichen im Bistum Aachen an eine qualitätsvolle Arbeit in den Tageseinrichtungen. Im 
Praxishandbuch der Einrichtungen (PHB) ergänzen die Verantwortlichen für die Tages-
einrichtung im Qualitätsziel spezifische, überprüfbare Ziele, die diesen Anspruch  
verwirklichen.

Das BIRHB unterstützt Träger, Leitungen und pädagogische Fachkräfte dabei, die  
Qualität ihrer an christlichen Werten und Überzeugungen orientierten Bildungs-,  
Erziehungs- und Betreuungsarbeit weiterzuentwickeln. Es bietet ihnen konkrete Vor- 
lagen für die Umsetzung eines professionellen, dienstleistungsorientierten Qualitäts-
verfahrens.

In den Qualitätsbereichen   �  Kinder �  Glaube
 �  Eltern  �  Träger und Leitung
 �  Pastoraler Raum  �  Personal
 �  Sozialraum

Vorwort

1 Angesprochen werden Trägervertreter/ Gesellschafter, Kommunen Jugendämter LJA und andere interessierte Parteien,  
ggf. auch Elternvertreter oder zum Aushang in den Tageseinrichtungen, um einen Einblick in das wertorientierte QM der  
katholischen Tageseinrichtungen für Kinder im Bistum Aachen zu erhalten. 
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sind Qualitätsanforderungen und die zu ihrer Umsetzung erforderlichen Prozesse 
beschrieben. In der vorliegenden Broschüre finden Sie zur ersten Orientierung die An-
forderungen und verbindlichen Qualitätsstandards in den genannten Bereichen.

Um den KTK-Qualitätsbrief zu erwerben, können Träger mit ihren Tageseinrichtungen 
die Arbeit im Rahmen eines externen Evaluationsverfahrens bewerten lassen. Sie erhal-
ten Rückmeldungen zu den Stärken und den Verbesserungspotentialen der Einrichtun-
gen sowie den Nachweis über die Qualität ihrer Arbeit. Die Leistung der Mitarbeiter/
innen und Verantwortlichen der Tageseinrichtung erfährt hierbei eine motivierende 
Wertschätzung. Das BIRHB „Qualität aus christlicher Überzeugung“ stellt das Referenz-
handbuch dieser externen Evaluation dar.

Eine Erweiterung des Bistumsrahmenhandbuchs um zwei weitere Qualitätsbereiche ist 
in Vorbereitung, so dass zukünftig die Vorlage zur Zertifizierung gemäß des KTK-Güte-
siegels zur Verfügung stehen wird. 

Das Kooperationsprojekt des Bistums Aachen und dem Caritasverband für das Bistum 
Aachen startete bereits in 2016 mit 68 von insgesamt 342 katholischen Einrichtungen. 
Im Januar 2020 folgte ein zweites Projekt mit 131 Einrichtungen zur Implementierung 
der Inhalte in den Kindertageseinrichtungen. Anfang 2022 machen sich weitere 
20 Einrichtungen mit ihren Trägern auf den Weg.

Hinter unseren Qualitätsentwicklungsprojekten steht die Idee, dass sich Trägervertre-
terinnen und Trägervertreter und die pädagogischen Fachkräfte mit den Inhalten der 
unterschiedlichen Qualitätsbereiche und den gemeinsam entwickelten Kriterien aus-
einandersetzen, Kinder in den Mittelpunkt der Arbeit stellen und Eltern als Experten 
für ihre Kinder einbeziehen. 

Wir wollen kindgerechte Bildung und partizipative Zusammenarbeit aller Beteiligten 
gestalten und für gute Qualität in der Betreuung von Kindern in katholischen Kinder-
tageseinrichtungen stehen. 

Wir möchten uns bei allen Beteiligten für ihr Engagement und ihre Mitarbeit bei der 
Entwicklung des BIRHB und die Implementierung in den Einrichtungen bedanken, die 
somit einen großen Beitrag zur Sicherung der guten Erziehung, Bildung und Betreuung 
von Kindern in katholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum Aachen leisten.

Dr. Andreas Frick Stephan Jentgens
Generalvikar Diözesancaritasdirektor 

Aachen, den 01.11.2021
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In katholischen Kindertageseinrichtungen nehmen die pädagogischen Fachkräfte jedes Kind 
als eigenständige Persönlichkeit mit der ihm von Gott gegebenen Würde wahr.

Die pädagogischen Fachkräfte betrachten Kinder als kompetent handelnde Persönlichkeiten 
mit Selbstbildungspotenzialen, begleiten sie und bieten ihnen bei Bedarf Unterstützung an. 
Sie vertrauen darauf, dass sich die Selbstbildung der Kinder in der ihnen eigenen Geschwin-
digkeit entwickelt. 

Das Recht der Kinder auf Bildung stellt einen Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit in 
den Tageseinrichtungen dar. Zur Umsetzung wird ein positives Lern- und Erfahrungsumfeld 
für die Kinder gestaltet. Die pädagogischen Fachkräfte sorgen für vielfältige Möglichkeiten, 
welche die Kinder in ihrem Forschungs- und Entdeckungsdrang und bei ihrer Suche nach 
Sinn und Orientierung bestärken. Die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen nimmt dabei 
einen besonderen Stellenwert ein.

Die Beachtung aller Kinderrechte2 bietet Kindern Orientierung, Verlässlichkeit und Schutz 
und befähigt sie darüber hinaus, Freiräume verantwortlich mitzugestalten. Dazu müssen 
die Kinder alters- und entwicklungsangemessen an ihren Angelegenheiten beteiligt werden.

Die pädagogischen Fachkräfte stellen einen Bezug zur Lebenswelt der Kinder her. Die Beob-
achtung jedes einzelnen Kindes schafft Zugang zur individuellen Entwicklung.

Die pädagogischen Fachkräfte berücksichtigen in der pädagogischen Planung die Bedürf-
nisse des einzelnen Kindes und die Interessen der Kindergruppe gleichermaßen und ausge-
wogen. Grundlage des pädagogischen Handelns bildet die Bereitschaft der pädagogischen 
Fachkräfte, Bedürfnisse und Signale der Kinder aufmerksam wahrzunehmen, sie sensibel zu 
interpretieren und angemessen darauf zu reagieren. Der wertschätzende Dialog mit den 
Kindern, die beziehungsvolle Pflege sowie die gleichmäßige Zugewandtheit und Aufmerk-
samkeit allen Kindern gegenüber vermeiden Benachteiligungen und fördern die Chancen-
gerechtigkeit.  

Die Kinder begegnen vielfältigen Erklärungsmuster, wenn sie sich die natürliche, soziale und 
kulturelle Welt aneignen. Die pädagogischen Fachkräfte ermöglichen den Kindern einen 
religiösen Weltzugang aus dem christlichen Glauben heraus. Sie erfüllen ihren Erziehungs-, 
Bildungs- und Betreuungsauftrag im Sinne der Aussage der deutschen Bischöfe, wie sie in 
der Erklärung „Welt entdecken – Glauben leben“3 beschrieben steht.

I Kinder

2  Vgl. UN-Kinderrechtskonvention.  
3  „Welt entdecken, Glauben leben“ Zum Bildungs- und Erziehungsauftrag katholischer Kindertageseinrichtungen, 

hrsg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2013, Erscheinungsdatum: 25. September 2008, 
Reihe: Die deutschen Bischöfe Nr. 89.

Leitziel
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In katholischen Kindertageseinrichtungen stehen die Lebens-
wirklichkeit der Kinder und ihre Bedürfnisse im Mittelpunkt 
des pädagogischen Alltags.

1.1  Kinder erhalten alters- und entwicklungsangemessene  
 Anregungen  

 �O Die pädagogische Arbeit ist dem Alter und der Entwicklung der Kinder angemessen 
und berücksichtigt die Bedürfnisse und Interessen der Kinder.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte verfügen über ein angemessenes Repertoire an kreativen 
Angeboten zur Gestaltung von gemeinschaftlichen und individuellen Spielsituationen. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte prüfen regelmäßig, ob die genannten pädagogischen 
Grundsätze angewendet und umgesetzt werden. 

 �O Die räumliche Umgebung bietet den Kindern Möglichkeiten zur kreativen Entfaltung, 
hält vielfältige materielle Anregungen bereit und verfügt über geeignete Plätze zur Be -
wegung, zur ungestörten Beschäftigung und zum Ausruhen. 

1.2  Das Eigentum der Kinder achten
 �O In der Tageseinrichtung wird das persönliche Eigentum wertgeschätzt und es wird 

sorgsam damit umgegangen. 

 �O Für materielles Eigentum der Kinder erstellt und veröffentlicht die Einrichtung Regelun -
gen zur Nutzung und zum Vorgehen bei Verlust oder Beschädigung.

 �O In Bezug auf personenbezogene Daten der Kinder ist das kirchliche Datenschutzgesetz 
in allen Punkten zu beachten. 

1.3  Mit Kindern gemeinsam essen
 �O Das gemeinsame Essen von Erwachsenen 

und Kindern in der Tischgemeinschaft 
und der bewusste Umgang mit einer an -
sprechenden Tischkultur werden als kul -
turelles Gut gepflegt.

 �O Dazu gehört das Tischgebet als ein Zei-
chen des gemeinsamen Vollzugs christli-
chen Glaubens.

 �O Die Beteiligung und das Selbstbestim-
mungsrecht des Kindes werden auch in 
Bezug auf das Essen geachtet.

 �O Spezielle Erfordernisse an die Ernährung 
aus gesundheitlichen, ethischen oder re -
ligiösen Gründen werden beachtet. 

 �O Die Qualitätsstandards der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung e. V. für die 
Verpflegung in den Tageseinrichtungen 
werden angewendet. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte beteiligen 
sich an der gemeinsamen Mahlzeit und 
handeln als Vorbild für die Kinder.

A
nf

orderung
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In katholischen Kindertageseinrichtungen erwerben Kinder 
Kompetenzen, um ihr Leben eigenständig und verantwortlich 
zu gestalten.

2.1  Bildungsanregungen an den Kindern orientieren
 �O Die pädagogischen Fachkräfte greifen die Bildungsinteressen der Kinder auf und regen 

sie zur Auseinanderersetzung mit weiteren Themen an.

 �O Sie unterstützen die Kinder bei der Planung und Gestaltung ihrer Ideen zur Aneignung 
von Wissen, Erkenntnissen und Erfahrungen.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte bestärken die Kinder beim Erwerb sozialer Kompetenzen 
im rücksichtsvollen und toleranten Umgang miteinander und im verantwortungsvollen 
Verhalten. 

 �O Sie sensibilisieren die Kinder für die Schöpfungsverantwortung, für den Umgang mit 
den natürlichen Lebensgrundlagen und für den Eine-Welt-Gedanken.

 �O Sie fördern das Interesse an demokratischen Verhaltensweisen und dem friedlichen 
Zusammenleben verschiedener Kulturen.

2.2  Den Übergang vom Elementar- in den Primarbereich gestalten
 �O Die Leitung strebt gemeinsame Veranstaltungen mit der Schule an und verantwortet, 

dass die gesetzlichen Anforderungen zur Kooperation mit der Grundschule umgesetzt 
werden. 

 �O Die pädagogische Fachkraft gestaltet mit dem Kind und seiner Familie den Übergang 
in die Schule.

 �O Der Abschied von der Tageseinrichtung wird bewusst gestaltet und mit einem gemein -
samen Dankgottesdienst gefeiert. 

2.3  Mit der Grundschule zusammenarbeiten
 �O Die Leitung benennt eine/n Beauftragte/n für die Zusammenarbeit mit der Schule. 

 �O Die Zusammenarbeit mit der Grundschule beruht auf dem Verständnis für die je eige -
nen institutionellen Gegebenheiten.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten kontinuierlich und nachhaltig mit den Lehrkräf -
ten zusammen.

A
nf

orderung
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In katholischen Kindertageseinrichtungen bestimmen die 
Rechte der Kinder das pädagogische und das politische  
Handeln.

4.1 Kinder bestimmen mit
 �O Die Partizipation von Kindern einschließlich eines Beschwerdeverfahrens für Kinder ist 

in der pädagogischen Konzeption der Tageseinrichtung beschrieben. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte haben gemeinsam den Rahmen für die Selbst- und Mit -
bestimmungsrechte der Kinder festgelegt. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte beteiligen die Kinder alters- und entwicklungsangemes -
sen an Entscheidungen, die sie betreffen. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte kennen die gesetzlichen und diözesanen Vorgaben und 
setzen diese um.

4.2 Inklusiv denken und handeln
 �O Katholische Tageseinrichtungen sind offen für alle Kinder.

 �O Jedes Kind hat das Recht auf eine wertschätzende begleitende Unterstützung.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte reflektieren ihr Denken und Handeln hinsichtlich der 
gleichberechtigten Teilhabe aller.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte richten ihre Angebote an den Bedarf der Kinder aus. 

In katholischen Kindertageseinrichtungen erleben Kinder Frei-
räume und Grenzen, die ihnen Orientierung und Halt bieten.

3.1  Dem selbstbestimmten Spiel der Kinder Raum geben
 �O Die pädagogischen Fachkräfte haben ein gemeinsames Verständnis über die Bedeu-

tung des selbstbestimmten Spiels einwickelt.

 �O Das selbstbestimmte Spielen der Kinder hat Vorrang vor organisierten und geplanten 
Bildungsangeboten.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte stehen den Kindern als verlässliche Entwicklungsbeglei-
ter/innen zur Seite. Sie bieten den Kindern Orientierung im sozialen Verhalten und ge -
ben ihnen Zuwendung und Unterstützung, soweit die Kinder dies wünschen. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte haben den Eltern den Wert des freien, selbstbestimmten 
Spiels dargelegt. 

3.2  Projekte der Kinder begleiten
 �O Die pädagogischen Fachkräfte begleiten und unterstützen die selbst initiierten Bil -

dungsprozesse der Kinder.

 �O Die Kinder bestimmen in ihren eigenen Projekten das Thema und entscheiden, wie und 
was sie dazu lernen wollen. 

A
nf

orderung
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In katholischen Kindertageseinrichtungen werden Kinder  
begleitet, sich die Welt zu erschließen und diese zu begreifen.

5.1 Mit Kindern Experimentier- und Forschungsmöglichkeiten 
schaffen

 �O Die Tageseinrichtung bietet mit Räumen, Zeit und vielfältigen Materialien diverse Mög -
lichkeiten zum forschenden und entdeckenden Lernen. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte fördern das Interesse und die Bereitschaft der Kinder zur 
Auseinandersetzung mit Naturwissenschaft und Technik.

 �O In der Tageseinrichtung zeigt sich die Achtung vor der Schöpfung im sensiblen Umgang 
mit der belebten und unbelebten Welt. 

 �O Die Kinder üben den sorgsamen Gebrauch der natürlichen Ressourcen der Erde. 

 �O Die Tageseinrichtung verfügt über ein sexualpädagogisches Konzept. 

5.2 Mit Kindern Lebensfragen erkunden
 �O Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen die Erklärungsversuche der Kinder zum 

Sinn des Lebens und sind bereit, sich ernsthaft und wertschätzend mit ihnen auseinan -
derzusetzen. 

 �O Sie ermöglichen den Kindern einen Zugang zur Welt auf der Grundlage des christlichen 
Glaubens.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte leben und handeln in den Tageseinrichtungen nach 
christlichen Werten. Sie achten religiöses und kulturelles Brauchtum anderer Religionen 
und Kulturen und handeln kultursensibel. Sie sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst. 

A
nf

orderung
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In katholischen Kindertageseinrichtungen ist es Kindern  
auf vielfältige Weise möglich, ihre kindliche (Selbst-)Wahrneh-
mungs- und Ausdrucksfähigkeit weiterzuentwickeln.

6.1 Die Wahrnehmungsfähigkeit und emotionale Entwicklung  
fördern

 �O Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen durch ihre wertschätzende Begleitung die 
Kinder darin, ihre Wahrnehmungen zu verstehen und ein positives Lebensgefühl zu 
entwickeln.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte ermöglichen den Kindern vielfältige sinnliche Erfahrun -
gen. 

 �O Sie schaffen Spielanregungen, in denen sich Kinder mit ihren Gefühlen auseinanderset -
zen können. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte achten auf Äußerungen der Kinder, auf ihre Reaktionen 
und auf nonverbale Signale und reagieren feinfühlig.

 �O Die Tageseinrichtung hat Aussagen zur Förderung der Resilienz und zur Präventionsar-
beit schriftlich dargelegt.

6.2 Die Sprache bilden und Kommunikation üben
 �O Die pädagogischen Fachkräfte verfügen über Grundkenntnisse zum kindlichen  

Spracherwerb und zur Sprachbildung.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte sind sich ihrer Vorbildfunktion für das Sprach- und Kom -
munikationsverhalten bewusst. Sie reflektieren im kollegialen Austausch ihren Kommu -
nikationsstil, den sie im Team, mit den Kindern und mit deren Eltern pflegen.

 �O Sie bieten den Kindern im Alltagsgeschehen - im Spiel, bei der Pflege, beim gemeinsa -
men Essen etc. - individuelle Sprachanlässe an.

 �O Sie verfügen über ein umfangreiches Repertoire an Reimen, Liedern, Fingerspielen, Ge-
schichten und über vielfältige Methoden, Sprachanlässe zu gestalten.

 �O Besondere Beachtung erhalten Kinder mit einem erhöhten Sprachförderbedarf beim 
Erlernen der deutschen Sprache. 

 �O Die Konzeption der Tageseinrichtung für Kinder enthält Aussagen zu den individuellen 
sprachlichen Bildungsprozessen der Kinder entsprechend der Bildungsvereinbarung des 
Landes NRW nach dem Konzept „Alltagsintegrierte Sprachbildung und Beobachtung 
im Elementarbereich“.

A
nf

orderung
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II Eltern

Das familiäre Leben von Kindern und ihren Eltern vollzieht sich in vielfältigen Formen. Unter-
schiedliche Lebensentwürfe, soziale, kulturelle, ethnische und religiöse Aspekte prägen die 
Erziehungsvorstellungen. Anforderungen aus der Erwerbstätigkeit und die im beruflichen 
Alltag erwartete Mobilität und Flexibilität beeinflussen familiäre Entscheidungen. Die Tages-
einrichtung ist ein Ort der Gemeinschaft von Menschen mit unterschiedlichen Lebensfor-
men. Allen begegnen die Träger, Leitungen und pädagogischen Fachkräfte mit Achtung und 
Wertschätzung. Im respektvollen Zusammenleben verwirklichen sie das Gebot der Nächs-
tenliebe und vermitteln den Geist der christlichen Botschaft.
Die pädagogischen Fachkräfte der Tageseinrichtung sehen in allen Eltern die ersten und 
wichtigsten Bezugspersonen, die soziale Beziehungen mit den Kindern entwickeln. Sie er-
kennen die Eltern als Experten in den Angelegenheiten ihrer Kinder an. Eltern und pädago-
gische Fachkräfte stehen im regelmäßigen Kontakt und Austausch über die Entwicklung des 
Kindes und nehmen die Verantwortung in Form einer Erziehungspartnerschaft gemeinsam 
wahr. Eltern können sich in allen Belangen, die ihr Kind betreffen, vertrauensvoll an die päd-
agogischen Fachkräfte der Tageseinrichtung wenden. Sie haben Anspruch auf professionelle 
Beratung und Unterstützung. Die Tageseinrichtung verfügt über gute Netzwerke und kann 
auf Wunsch der Eltern fachgerechte Dienstleistungen vermitteln. 
Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte betrachten Eltern auch als Kun-
den, die berechtigte Interessen bezüglich der Dienstleistungen der Einrichtung haben. 
Die Eltern erhalten von Anfang an Einblick in die Grundhaltung, mit der die Tageseinrich-
tung in katholischer Trägerschaft geführt wird. Die Grundhaltung ist wesentlicher Bestand-
teil des Leitbildes der Tageseinrichtung, welches die Leitung den Eltern vor der Aufnahme 
des Kindes mit seinen wesentlichen Kernaussagen vorstellt.
Die pädagogischen Fachkräfte sprechen mit den Eltern ausführlich darüber, wie sie die christ-
lichen Werte im pädagogischen Alltag verwirklichen und wie sie die religionspädagogische 
Arbeit in Zusammenarbeit mit der katholischen Kirchengemeinde gestalten. Tageseinrich-
tungen sind auch für Eltern Orte des Austausches sowohl über Fragen nach dem Lebenssinn 
als auch zur Auseinandersetzung mit Religion und Kirche. Alle Eltern sind eingeladen, die 
Tageseinrichtung als Ort der Gemeinschaft zu erfahren und mitzugestalten.
Die pädagogischen Fachkräfte verhalten sich allen Eltern gegenüber freundlich und ent-
gegenkommend und sind in jeder Hinsicht zuverlässig. Für Sorgen und Nöte haben sie ein 
offenes Ohr. In Beanstandungen und Beschwerden sehen sie die Möglichkeit zur Verbesse-
rung. Ideen und Anregungen der Eltern zur Gestaltung der Arbeit nehmen sie gerne entge-
gen und prüfen ihre Umsetzungsmöglichkeiten.
Die pädagogischen Fachkräfte informieren die Eltern regelmäßig über Aktivitäten und Pro-
jekte der Tageseinrichtung und laden sie zur Teilnahme ein. In den Elterngremien beraten 
sie mit den Elternvertretern/innen die Entwicklung der Tageseinrichtung und fördern den 
Kontakt der Eltern untereinander.

Leitziel
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In katholischen Kindertageseinrichtungen erhalten Eltern  
eine professionelle Dienstleistung, die auf einer christlichen 
Haltung beruht.

1.1 Ein Kind in die Tageseinrichtung aufnehmen
 �O Die Tageseinrichtung steht allen Familien offen - unabhängig von ihrer religiösen, eth -

nischen, kulturellen oder sozialen Herkunft. 

 �O Die Leitung informiert die Eltern umfassend über die Arbeitsweise, das Leitbild und das 
Dienstleistungsangebot der Einrichtung.  

 �O Die Leitung der Tageseinrichtung erfragt die Erwartungen der Eltern zum gewünschten 
Betreuungsbedarf. Bei besonderen Bedarfslagen werden geeignete Hilfen angeboten.

 �O Zur Aufnahme eines Kindes in die Tageseinrichtung wird ein rechtsverbindlicher Betreu -
ungsvertrag abgeschlossen.

1.2 Die Kommunikation mit den Eltern pflegen und ein Beschwer-
demanagement einrichten

 �O Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte pflegen mit den Eltern und 
Kindern einen freundlichen und respektvollen Umgangston.

 �O Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte behandeln persönliche Infor -
mationen und Daten der Eltern und Kinder vertraulich. 

 �O Um eine gute Grundlage für die Zusammenarbeit mit allen Eltern zu schaffen, regelt die 
Leitung sowohl die Prozesse zum aktuellen Informationsaustausch mit den Eltern als 
auch die Vorgehensweisen bei Elterngesprächen und gemeinsamen Veranstaltungen 
mit den Familien. 

 �O Die Kontakte der Eltern untereinander sind erwünscht und werden von der Leitung und 
den pädagogischen Fachkräften unterstützt. 

 �O Es liegt ein abgestimmtes Verfahren zum Umgang mit Beschwerden, Anregungen und 
Kritik vor.

1.3  Möglichkeiten zur Beratung und Begleitung anbieten
 �O Die pädagogischen Fachkräfte nehmen aufmerksam die Signale wahr, mit denen Eltern 

Begleitungswünsche äußern oder Beratungsbedarf anmelden. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte bieten den Eltern bedarfsgerechte Beratungen.

 �O Bei Fragen und Problemen, die die Kompetenzen der Fachkräfte in der Tageseinrichtung 
übersteigen, vermitteln die pädagogischen Fachkräfte in Abstimmung mit den Eltern 
Kontakte zu Fachstellen innerhalb ihrer Netzwerke.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen ist der Bedarf der 
Eltern für die Mitarbeitenden eine wichtige Grundlage für ihre 
Arbeit.

2.1 Die Dienstleistungen am Bedarf der Eltern ausrichten
 �O Der Träger stimmt das Dienstleistungsangebot der Tageseinrichtung mit der Jugendhil -

feplanung ab.

 �O Erkenntnisse aus dem Bereich der Arbeit im Sozialraum und im pastoralen Raum wer -
den unter den Verantwortlichen kommuniziert und es wird ein Bezug zu den Dienstleis -
tungen der Tageseinrichtung hergestellt.

 �O Im Rahmen ihrer Möglichkeiten entwickeln Träger und Leitung bedarfsgerechte Ideen 
für ein differenziertes Angebot zur Unterstützung der Kinder und ihrer Familien. 

 �O Nach der Beratung im Rat der Tageseinrichtung trifft der Träger die Entscheidung zum 
Dienstleistungsangebot der Einrichtung.

2.2 Die Eltern nach ihrer Zufriedenheit befragen
 �O Mindestens einmal jährlich findet eine Befragung der Eltern statt. 

 �O Die Art und Weise sowie die Methode der Befragung sind geeignet, alle Eltern zu er -
reichen.

 �O Die Ergebnisse der Befragung und ihre Auswertung werden den Eltern zugänglich ge -
macht.

In katholischen Kindertageseinrichtungen gestalten Eltern das 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebot mit.

3.1  Die Elternschaft zur Mitwirkung ermutigen
 �O Alle Eltern sind eingeladen, sich an der Gestaltung der Arbeit in der Tageseinrichtung 

zu beteiligen. 

 �O Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte regen den Dialog in der Elternschaft an 
und ermutigen die Eltern, ihre unterschiedlichen Fähigkeiten und Ressourcen einzu -
bringen. 

 �O Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte achten auf Chancengerechtigkeit und 
sorgen dafür, dass alle Familien Gelegenheit bekommen teilzuhaben.

3.2  Mit den Elterngremien zusammenarbeiten
 �O Die gesetzlich vorgegebene Beteiligung von Eltern wird durch eine aktive Zusammenar -

beit mit den Elterngremien verwirklicht. 

 �O Die gesetzlichen Vorgaben des Landes NRW zur Bildung von Elterngremien und die 
Ausführungsbestimmungen, wie sie im Statut für die katholischen Kindertageseinrich -
tungen in den (Erz-)Bistümern Aachen, Essen, Köln, Münster und Paderborn beschrie-
ben und in der Elternbroschüre „Für Ihr Kind – die katholische Tageseinrichtung“ veröf -
fentlicht sind, werden umgesetzt.

 �O Gremiensitzungen und gemeinsame Aktivitäten werden protokolliert bzw. dokumen -
tiert.

 �O Das Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung und die Grundsätze des Daten -
schutzes finden in der Zusammenarbeit mit Eltern Beachtung.
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3.3  Die Eingewöhnung eines Kindes begleiten
 �O Die Tageseinrichtung verfügt über ein systematisches und konsequent an den Bedürf -

nissen des Kindes orientiertes Eingewöhnungskonzept.

 �O Die Leitung erläutert den Eltern, dass die Begleitung des Kindes zu Beginn durch eine 
Bindungsperson über mehrere Tage für einen guten Übergang in die Tageseinrichtung 
unabdingbar ist. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Eltern und ihr Kind verständnisvoll in deren 
neue Lebensphase. 

 �O In der Eingewöhnungsphase wird die vertrauensvolle Beziehung für eine Erziehungs -
partnerschaft grundgelegt.

3.4  Ein Entwicklungsgespräch mit den Eltern führen
 �O Jede Familie hat mindestens einmal im Jahr den Anspruch auf ein Entwicklungsge -

spräch mit der für ihr Kind zuständigen pädagogischen Fachkraft.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte erläutern ihre Beobachtungen und die Bildungsdoku -
mentation des Kindes.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte bitten die Eltern um ihre Sicht zur Entwicklung ihres 
Kindes. 

 �O Gemeinsam vereinbaren beide weitere Bildungs- und Erziehungsziele und treffen Ab -
sprachen für ihr Handeln zu Hause und in der Tageseinrichtung.
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III Pastoraler Raum

Katholische Tageseinrichtungen für Kinder sind bedeutsame Orte von Kirche. Sie sind Lern-
orte des Glaubens und Erfahrungsräume für das Handeln der Kirche am Ort. Kinder und ihre 
Familien erleben hier ansatzweise, was „Leben in Fülle“ bedeuten kann, wenn sie der Frohen 
Botschaft im Handeln der Menschen begegnen.4  

Die Träger katholischer Tageseinrichtungen für Kinder fördern ein pastorales Verständnis. 
Dieses hat das Ziel, allen Menschen das Evangelium von der Liebe Gottes zu verkünden und 
im Leben Wirklichkeit werden zu lassen. Hierzu ist eine Einbindung der Tageseinrichtungen 
in das Pastoralkonzept der jeweiligen Gemeinschaft der Gemeinden (GdG) durch das Bistum 
Aachen gefordert. 

Trägervertreter/innen und Leitung tragen zur Zusammenarbeit bei, indem sie ihre Bereit-
schaft zum Dialog mit den Verantwortlichen im pastoralen Raum bekunden, sich für ein 
konstruktives Miteinander und eine verbindliche Regelung der Zusammenarbeit engagieren. 
Die Leitung bringt ihre Kenntnisse über die Lebenssituation der Kinder und ihrer Familien 
sowie weitere relevante Themen in die Gremien der GdG ein und sucht den fachlichen Aus-
tausch mit dem Pastoralteam sowie weiteren relevanten Akteuren/innen. Sie interessiert sich 
für die Sichtweisen der haupt- und ehrenamtlich tätigen Personen im pastoralen Raum und 
nimmt deren Unterstützung beim Engagement für die Kinder und Familien an.

Ein wesentliches gemeinschaftsstiftendes Element sind Feiern und Feste im kirchlichen Jah-
reskreis. Sie sind Ausdruck der Freude und des gemeinschaftlichen Lebens und Glaubens in 
der Tageseinrichtung und im pastoralen Raum. Träger und Leitung fördern diese Gemein-
schaft, indem alle betreuten Kinder und ihre Familien ungeachtet ihres Bekenntnisses und 
ihrer Glaubenspraxis zu den Festen und Feiern eingeladen und willkommen geheißen wer-
den. Sie beziehen den pastoralen Raum mit ein, indem sie die Einladung auch an Mitglieder 
der Gemeinde / Pfarrei richten. 

Bei der Vernetzung und Kooperation mit Akteuren/innen anderer Religionsgemeinschaften 
und kultureller Gruppen ist Klarheit über das eigene katholische Profil unerlässlich.

Katholische Tageseinrichtungen für Kinder zeichnen sich auch durch ihre Gastfreundschaft 
aus. Der Träger und das gesamte Personal begegnen allen Menschen mit Höflichkeit, Of-
fenheit und Interesse. In der Tageseinrichtung spiegelt sich die Vielfalt des Einzugsgebiets 
wider. Die Aufnahmekriterien sind so gestaltet, dass strukturelle Benachteiligungen von Kin-
dern und ihren Familien gemindert und der Zugang zur Kindertageseinrichtung unabhängig 
von kultureller und religiöser Prägung und Zugehörigkeit ermöglicht wird.

4 Rahmenordnung „Auftrag und Selbstverständnis der Trägerschaft katholischer Tageseinrichtungen für Kinder. Pasto-
rale und pädagogische Grundlagen“, Februar 2013.
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Katholische Kindertageseinrichtungen sind bedeutsame Orte 
von Kirche. Leitung und Mitarbeitende bringen sich in den 
pastoralen Raum ein.

2.1 Zur Begegnung einladen und miteinander feiern
 �O Leitung und Mitarbeitende laden zu Feiern und Festen der Tageseinrichtung ein. 

 �O Die Mitwirkung der pädagogischen Fachkräfte der Tageseinrichtung im pastoralen 
Raum ist in der Dienstplanung geregelt.

Katholische Kindertageseinrichtungen sind Orte der Gast-
freundschaft für alle Menschen.

3.1 Alle Menschen willkommen heißen
 �O Mitarbeitende der Tageseinrichtung qualifizieren sich zu den Themen Kultursensibilität 

und Interreligiosität.

3.2 Aufnahmekriterien gestalten
 �O Die Aufnahmekriterien berücksichtigen die in der Rahmenordnung angestrebte Sozial -

raumorientierung der Tageseinrichtung für Kinder. 

 �O Die Aufnahmekriterien werden jährlich überprüft.

Träger, Leitung und Mitarbeitende katholischer Kindertages-
einrichtungen nutzen das kirchliche Engagement im  
pastoralen Raum für ihre Arbeit.

1.1 Sich im Dialog mit den anderen Verantwortlichen im pastora-
len Raum engagieren

 �O Leitung und pädagogische Fachkräfte kennen ihre Ansprechpersonen im pastoralen 
Raum.

 �O Leitung und pädagogische Fachkräfte bringen sich mit ihrer pädagogisch-fachlichen 
Expertise im pastoralen Raum der GdG ein und führen einen fachlichen Dialog.

 �O Der Träger regelt die verbindliche Zusammenarbeit der pastoralen Begleitung mit dem 
Vorgesetzten des Pastoralteams.
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IV Sozialraum

Die Träger katholischer Tageseinrichtungen für Kinder sorgen dafür, dass in ihren Einrichtun-
gen die soziale und kulturelle Vielfalt wahrgenommen wird. Diese Vielfalt wird als bewusste 
pädagogische und pastorale Aufgabe ernst genommen und als Bereicherung verstanden.5 

Um dieses Ziel zu erreichen, beschäftigen sich die Leitung und die pädagogischen Fach-
kräfte in regelmäßigen Abständen systematisch mit den Gegebenheiten im Sozialraum. Die 
Leitung und die pädagogischen Fachkräfte orientieren sich in der pädagogischen Arbeit an 
den Lebenswelten der Kinder und ihrer Familien. Dazu ist es notwendig, dass sie sich mit 
der Lebenssituation der Menschen auseinandersetzen und ihre Bedarfe, Wünsche und Inte-
ressen kennen und wertschätzen.

Die Träger katholischer Tageseinrichtungen für Kinder setzen sich in besonderer Weise für 
die gesellschaftliche Beteiligung von Kindern und ihren Familien ein. Sie unterstützen die 
Familien im Sozialraum dabei, ihre Interessen und gesellschaftlichen Anliegen selbst zu ver-
wirklichen, sie zeigen ihnen Möglichkeiten auf und bieten ihnen Hilfe bei ihrem Engage-
ment an. Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte nehmen die Kinder und 
ihre Eltern als Experten ihres Sozialraums und ihrer Lebenswelt wahr. 

Die im Evangelium grundgelegte „Option für die Armen“ verstehen sie als ständige Heraus-
forderung und Ermutigung. So richten Träger, Leitung und pädagogische Fachkräfte ihre 
Arbeit in besonderer Weise auf die Bedürfnisse benachteiligter Familien aus.

Darüber hinaus bringen sich die Träger aktiv in den Sozialraum ein und fördern ein solches 
Engagement auch bei ihren Leitungen und den pädagogischen Fachkräften. Die Akteur/
innen in den Tageseinrichtungen wirken in Gremien mit, suchen Kooperationen im Sozial-
raum und arbeiten vernetzt mit caritativen, kirchlichen und kommunalen Einrichtungen und 
Diensten sowie weiteren relevanten Akteur/innen zusammen. 

Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte begegnen den Menschen im 
Sozialraum mit Höflichkeit, Offenheit und mit Interesse an den unterschiedlichen Erfahrun-
gen und Sichtweisen. Sie wertschätzen kulturelle und religiöse Vielfalt und arbeiten daran, 
Teilhabemöglichkeiten zu verbessern.

5 Rahmenordnung „Auftrag und Selbstverständnis der Trägerschaft katholischer Tageseinrichtungen für Kinder. Pasto-
rale und pädagogische Grundlagen“, Februar 2013, S. 11.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen unterstützen die 
Mitarbeitenden das Engagement von Kindern und Eltern  
innerhalb des Sozialraums.

2.1 Möglichkeiten aufzeigen und Unterstützung anbieten
 �O Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte informieren über lokale Initiativen und 

Entwicklungen im Stadtteil.

 �O Die Informationen zu den verantwortlichen Akteuren im Sozialraum sind systematisch 
abgelegt, allen pädagogischen Fachkräften bekannt und zugänglich. 

In katholischen Kindertageseinrichtungen kennen und  
wertschätzen die Mitarbeitenden die Bedarfe, Interessen  
und Wünsche der Menschen.

1.1 Sich an der Lebenswelt der Kinder und ihrer Familien orientie-
ren

 �O Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte sind mit der Lebenssituation der Kinder 
und ihrer Familien vertraut.

 �O Sie leiten daraus Konsequenzen für die pädagogische Arbeit und die Dienstleistungen 
ab. 

 �O Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte nehmen die Themen der 
Kinder und Eltern ernst.

1.2 Den Sozialraum regelmäßig erkunden
 �O Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte verschaffen sich regelmäßig, mindes -

tens alle fünf Jahre, einen Überblick über die zugänglichen demografischen und sozio-  
ökonomischen Daten des Sozialraums.

 �O Leitung und pädagogische Fachkräfte machen sich mit dem Sozialraum vertraut.

 �O Der Träger berücksichtigt die gewonnenen Erkenntnisse bei der Gestaltung des Dienst -
leistungsangebots.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen kooperieren die 
Mitarbeitenden und der Träger innerhalb des Sozialraums und 
arbeiten vernetzt.

3.1 In kommunalpolitischen Gremien mitwirken
 �O Der Träger stellt die Präsenz der katholischen Tageseinrichtung in relevanten Arbeits -

kreisen und -gruppen sowie in Gremien der Kommune sicher.

3.2 Zusammenarbeit pflegen und Kooperationen eingehen
 �O Träger, Leitung und pädagogische Fachkräfte arbeiten mit caritativen, kirchlichen und 

kommunalen Einrichtungen und Diensten zusammen.

 �O Leitung und pädagogische Fachkräfte informieren die Eltern über die Angebote carita -
tiver, kirchlicher und kommunaler Einrichtungen, Dienste und Akteure.
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V Glaube

Katholische Tageseinrichtungen sind wichtige Orte lebendigen Glaubens in den größer wer-
denden pastoralen Räumen. In den Tageseinrichtungen erfahren die Menschen die christli-
chen Werte, wie sie im Leitbild beschrieben sind. Diese zeigen sich in der Alltagskultur, im 
Handeln des Trägers mit seinem Personal, im Umgang der Mitarbeiter/innen im Team, in der 
Wertschätzung der Eltern und Familien sowie in der Zuwendung zu den Kindern. Für die 
Gestaltung einer christlich geprägten Beziehungs- und Alltagskultur ist es unumgänglich, 
die entsprechende persönliche Lebenssituation der Kinder und Familien wahrzunehmen und 
in die religionspädagogische und pädagogische Arbeit einzubeziehen. Die pädagogischen 
Fachkräfte geben den Kindern Halt, Sicherheit, Vertrauen und Geborgenheit.
Katholische Tageseinrichtungen stehen allen Familien - unabhängig von der Konfession oder 
Religionszugehörigkeit - offen. Die Antworten der unterschiedlichen Religionen auf die Fra-
gen der Menschen nach dem Sinn des Lebens können zum Austausch über die eigene Reli-
gion und den persönlichen Glauben anregen.
In den katholischen Tageseinrichtungen setzen sich die pädagogischen Fachkräfte mit der 
christlichen Botschaft auseinander. Wenn sie einen eigenen Zugang zur Welt der Religion 
herstellen und ausdrücken können, was der christliche Glaube bedeutet, entsteht ein trag-
fähiges Fundament für religionspädagogisches Handeln. Diese Auseinandersetzung erfolgt 
im Team der Tageseinrichtung, gemeinsam mit den Kindern und in der Begleitung durch 
Mitarbeiter/innen im pastoralen Dienst.
Kinder und Eltern suchen in vielfacher Hinsicht nach einer religiösen Heimat. Die pädago-
gischen Fachkräfte eröffnen Kindern und ihren Familien die Möglichkeit, einen christlichen 
Weltzugang kennenzulernen. Hintergrund für das Bekenntnis zu den christlichen Wertvor-
stellungen bildet die biblische Botschaft von der Liebe Gottes zu allen Menschen, die zu-
gleich das Fundament für einen respektvollen Umgang miteinander darstellt.

In der Arbeit mit den Kindern gilt es, Gott6 zu entdecken und den Glauben an ihn in kind-
gerechter Form miteinander zu leben und zu feiern. Die Familien akzeptieren dies als eine 
wichtige Dimension der pädagogischen Arbeit in katholischen Tageseinrichtungen.
Im täglichen Miteinander werden Nächstenliebe, die Wertschätzung der Schöpfung und 
des Lebens, sowie Friedens- und Konfliktfähigkeit gefördert. Die Bibel bietet hierfür einen 
umfangreichen Schatz an Bildern, Geschichten und Impulsen. Sie erzählt von der Zuwen-
dung Gottes zu den Menschen und hält Angebote für alle Lebenssituationen bereit. Für die 
„Übersetzung“ dieses biblischen Glaubensschatzes und für das Wissen um die Bedeutung 
christlicher Feste, Traditionen und Symbole nutzen die pädagogischen Fachkräfte die Unter-
stützung der Mitarbeiter/innen im pastoralen Dienst mit ihrem religionspädagogischen und 
theologischen Fachwissen.

6 Der christliche Gott ist ein dreifaltiger Gott und zeigt sich als Vater, Sohn und Heiliger Geist.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen gestalten die  
pädagogischen Mitarbeitenden ihren impliziten religions- 
pädagogischen Auftrag.

1.1 Den Alltag aus dem Glauben an die Liebe Gottes gestalten 
 �O Leitbild, Qualitätsziele und Konzeption der Tageseinrichtung zeigen erkennbar die 

christlichen Wertvorstellungen.

 �O In den Dienstbesprechungen der pädagogischen Fachkräfte erfolgt die Reflexion zur 
Umsetzung der Werthaltungen und der Austausch zu ethischen Überzeugungen.

1.2 Die „Option für die Armen“ umsetzen
 �O Die Angebote der Tageseinrichtung sind so gestaltet, dass allen Kindern und Familien 

die Teilnahme ermöglicht wird.

 �O Der Träger, die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte wirken der Ausgrenzung 
benachteiligter Kinder und Familien entgegen. Sie setzen sich für gleichwertige Le -
bensbedingungen, Teilhabe und Chancengerechtigkeit von Kindern und Familien in der 
Tageseinrichtung ein.

1.3 Eine Kultur der Versöhnung und des Verzeihens leben
 �O In katholischen Tageseinrichtungen gibt es eine offene Auseinandersetzung mit Fehlern 

in gegenseitiger Achtung der Person. 

 �O In katholischen Tageseinrichtungen sind die pädagogischen Fachkräfte Vorbilder für 
eine wertschätzende Kommunikation.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte bringen den Kindern das Bild des liebenden, barmherzi -
gen und verzeihenden Gottes nahe.

In katholischen Kindertageseinrichtungen wird der explizite 
religionspädagogische Auftrag umgesetzt.

2.1 Gott im Leben und in der Welt entdecken
 �O Die pädagogischen Fachkräfte ermöglichen den Kindern einen Zugang zur christlichen 

Religion und erzählen von Gott.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte vermitteln den Kindern die Bedeutung des Betens in 
unterschiedlichen Ausdrucksformen.

2.2 Biblische Geschichten auf die Lebenssituation der Kinder  
beziehen

 �O Die pädagogischen Fachkräfte setzen sich mit biblischen Geschichten auseinander, um 
den Kindern ein nachhaltiges Erleben zu ermöglichen.

 �O Biblische Geschichten werden für die Kinder altersangemessen aufgearbeitet.

 �O Die Auswahl biblischer Geschichten aus dem Alten und dem Neuen Testament ge -
schieht sowohl situationsorientiert als auch im Kontext der pädagogischen Planung 
unter Berücksichtigung des Kirchenjahres.

2.3 Feste im Kirchenjahr kennenlernen und feiern
 �O Die pädagogischen Fachkräfte kennen die wesentlichen Feste im Kirchenjahr und er -

schließen sich deren christliche Inhalte.

 �O Beim Feiern christlicher Feste steht der religiöse Inhalt im Vordergrund.

 �O Brauchtumspflege im Zusammenhang mit den christlichen Festen lässt den religiösen 
Hintergrund erkennen.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen werden die Mit- 
arbeitenden darin unterstützt, ihren Glauben zu vertiefen  
beziehungsweise diesen neu zu entdecken.

3.1 Mitarbeiter/innen sprechen offen über Themen des Glaubens 
und der Religionspädagogik

 �O In katholischen Tageseinrichtungen setzen sich die pädagogischen Fachkräfte mit dem 
christlichen Glauben auseinander.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte setzen das Planen und Handeln ihrer Arbeit in Beziehung 
zum christlichen Glauben. 

 �O Die Leitung sorgt gemeinsam mit dem Träger dafür, dass die pädagogischen Fachkräfte 
mindestens einmal jährlich die Möglichkeit haben, eine gemeinsame Zeit zur Ausein -
andersetzung mit dem Glauben und zur Pflege der eigenen Spiritualität mit geistlicher 
(auch externer) Begleitung zu nutzen.

3.2 Träger fördern spirituelle Begleitung und Fortbildungen zu 
religiösen und religionspädagogischen Themen

 �O Der Träger und die Leitung stellen sicher, dass der jährliche Fortbildungsplan der Tages-
einrichtung religiöse oder religionspädagogische Angebote enthält.

 �O Die Planung, Reflexion und Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit wird durch 
spirituelle Impulse unterstützt, ggf. gemeinsam mit den pastoralen Begleiter/innen. 

 �O Die pädagogischen Fachkräfte haben Interesse an Glaubensthemen und religionspäda -
gogischer Arbeit und erkennen die Bedeutung religiöser Bildung für die Identitäts- und 
Persönlichkeitsentwicklung an.
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VI Träger und Leitung 

Die Trägerschaft für katholische Tageseinrichtungen bedeutet die Übernahme der Gesamt-
verantwortung für das Management der Tageseinrichtungen.

Der Träger entscheidet, welchen kompetenten Personen er Handlungsvollmacht zur Wahr-
nehmung der Trägeraufgaben in seinen Tageseinrichtungen erteilt. Er informiert sich re-
gelmäßig über die Entwicklung in seinen Tageseinrichtungen und pflegt den Austausch 
mit den Verantwortlichen. Durch geeignete Rahmenbedingungen sorgt er für strukturelle 
Sicherheit und gewährleistet den Qualitätsentwicklungsprozess.

Das Leitbild bildet den roten Faden, an dem sich alle Beteiligten orientieren. Es bezieht 
sich auf konkret benannte christliche Wertvorstellungen als Basis der Verwirklichung der 
angestrebten Ziele. Das Führungsverhalten aller Vorgesetzten entspricht dem Leitbild. Die 
wertschätzende Haltung gegenüber Mitarbeitern/innen, Kindern und Eltern ist als prägen-
des Motiv im Leitbild festgehalten und in den Handlungen spürbar. Das Leitbild und die 
einrichtungsspezifischen Qualitätsziele bedürfen der regelmäßigen Überprüfung und Wei-
terentwicklung. Die Freigabe des Leitbildes und der einrichtungsspezifischen Qualitätsziele 
obliegt dem Träger. 
Der Träger beauftragt zur Umsetzung des Leitbildes und der Qualitätsziele den/die Träger-
vertreter/in und die Leitung, ein Qualitätsmanagementverfahren nach den Vorgaben des 
Bistumsrahmenhandbuchs (BIRHB) einzuführen. Alle Zuständigkeiten und Befugnisse der 
Verantwortlichen sind im Praxishandbuch (PHB) klar geregelt.

Die aufmerksame Wahrnehmung der Interessen und Anforderungen der Kinder und Fami-
lien ist in den Einrichtungen von größter Bedeutung. Die Vorgesetzten bestärken die Mit-
arbeiter/innen in ihrer Haltung, ihre Dienstleistungen und das Bewusstsein der Kundenori-
entierung zu optimieren. Regelmäßige interne Audits, eine systematische und konstruktive 
Kultur der Fehlerbehandlung sowie ein offener Umgang mit Beschwerden tragen zu einem 
kontinuierlichen Verbesserungskreislauf bei. Die Leitung hat eine besondere Verantwortung 
für die Personalführung und -entwicklung.
Die sorgfältige Auswahl des Personals, die Begleitung der beruflichen Entwicklung und per-
sönlichen Entfaltung aller Mitarbeiter/innen in regelmäßigen Personalgesprächen sowie die 
Ermittlung und Umsetzung des gezielten Fort- und Weiterbildungsbedarfs unterstützen die 
Qualitätsentwicklung der Tageseinrichtung.

Eine geregelte Kommunikationsstruktur, intern wie extern, sorgt für Transparenz der Vor-
gänge und Entscheidungen. 

Träger, Trägervertreter/in, Leitung und alle Mitarbeiter/innen bilden eine Dienstgemeinschaft 
und arbeiten gemeinsam daran, „Qualität aus christlicher Überzeugung“ zu verwirklichen.7 

7 Dienstgemeinschaft: Alle Christinnen und Christen sollen durch ihr Handeln aktiv die Welt gestalten und damit den 
Auftrag und die Sendung der Kirche verwirklichen. Das gilt in besonderer Weise für die Menschen, die in kirchlichen 
Einrichtungen arbeiten oder diese leiten.

Leitziel
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In katholischen Kindertageseinrichtungen richten alle ihre  
Arbeit an einem Leitbild aus.

1.1 Ein Leitbild (weiter-)entwickeln 
 �O Der Träger hat für seine Tageseinrichtung/en ein Leitbild auf der Grundlage christlicher 

Werte erstellt. 

 �O Das Leitbild ist allen bekannt und prägt die Kultur des Handelns und Zusammenlebens 
in der Tageseinrichtung.

 �O Die kontinuierliche Verbesserung der Arbeit ist als wesentliches Merkmal der Qualitäts -
entwicklung im Leitbild verankert.

 �O In die Entwicklung und Weiterentwicklung des Leitbildes sind die Leitung sowie die 
pädagogischen Fachkräfte, relevante Gremien und Personen mit einbezogen. 

1.2 Die Planung an Qualitätszielen ausrichten
 �O Die zu jedem Qualitätsbereich im Bistumsrahmenhandbuch vorgegebenen Leitziele 

werden im Praxishandbuch durch kurz- und mittelfristige Ziele der Tageseinrichtung 
präzisiert.

 �O Externe und interne Themen der Tageseinrichtung werden in der strategischen Ausrich -
tung der Qualitätsziele berücksichtigt. 

In katholischen Kindertageseinrichtungen wird eine Dienst- 
gemeinschaft gelebt.

2.1  Eine lebendige Dienstgemeinschaft pflegen und loyal zusam-
menarbeiten

 �O Alle Mitglieder der Dienstgemeinschaft 
beteiligen sich an der Erfüllung ihres 
kirchlichen Auftrags in der Tageseinrich -
tung. 

 �O Der Träger fördert die Zusammengehö -
rigkeit in der Dienstgemeinschaft. 

 �O Die kirchliche Grundordnung wird beach -
tet. 

 �O Die Mitglieder der Dienstgemeinschaft 
stellen ihre Kenntnisse und Fähigkeiten 
zur Verfügung und arbeiten konstruktiv 
zusammen.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen nimmt der Träger 
seine Führungsverantwortung wahr.

3.1 Die Aufgaben des Trägers im Qualitätsmanagement darlegen
 �O Der Träger kennt seine Pflichten und sorgt dafür, dass alle Aufgaben zuverlässig erfüllt 

werden. 

 �O Der Träger setzt eine kompetente Person mit Führungsqualitäten als Trägervertreter/in 
ein, um diese Aufgaben durchzuführen. Er stattet diese per Vollmacht mit den notwen -
digen Kompetenzen aus.

 �O Die Trägervertreter/innen informieren sich über die aktuellen Entwicklungen im Bereich 
der Tageseinrichtungen und nehmen regelmäßig an Konferenzen des DiCV und des 
BGV teil.

 �O Aufgaben und Befugnisse des/der Trägervertreters/in sind schriftlich dokumentiert. Alle 
kennen die Verantwortungsbereiche der jeweils anderen und kooperieren miteinander.

 �O Alle Führungspersonen (TR, TRV, LT) kennen den Auftrag der Tageseinrichtung sowie 
deren aktuelle, mittel- und langfristigen internen und externen Anforderungen und 
handeln entsprechend.

 �O Der Träger sichert die Qualität der Arbeit in der/den Tageseinrichtung/en bis zum Stan -
dard „Qualitätsbrief“ weiterzuentwickeln.

3.2 Die Aufbaustruktur der Organisation festlegen
 �O Der Träger hat die Hierarchie und Weisungsbefugnis in seiner Organisation festgelegt. 

Im Praxishandbuch ist hierzu ein Organigramm eingefügt.

 �O Er hat die Verantwortung, Aufgaben und Befugnisse der Trägervertretung, die Aufga -
ben der Trägerbeauftragten und die an die Leitung mehrerer Tageseinrichtungen über -
tragenen Trägeraufgaben benannt, zugewiesen und dokumentiert. KGV und Pfarrei 
haben diese Beauftragungen kirchenaufsichtlich genehmigen zu lassen. 

 �O Alle Akteure kennen die Verantwortungsbereiche der jeweils anderen und kooperieren 
miteinander.

 �O Die Dienstwege sind allen bekannt und werden eingehalten. 

3.3 Die Zuständigkeit der Verantwortung regeln
 �O Der Träger stellt sicher, dass jede/r in der Organisation weiß, was ihr/sein Zuständig -

keitsbereich ist und wofür sie/er Verantwortung trägt.

 �O Die Verantwortungen für die Erstellung und Durchführung der Prozesse werden in ei -
ner Verantwortungsmatrix im Praxishandbuch der Tageseinrichtung zugewiesen und 
dargestellt.

 �O Für jede Form der Weisung gilt, dass sie transparent und nachvollziehbar erfolgt und 
die Interessen der Beteiligten angemessen berücksichtigt.

A
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2.2 Soziale und psychische Faktoren bei der Gestaltung der Arbeit 
berücksichtigen

 �O Die Vorgesetzten führen mit den Mitarbeitern/innen bei drohender oder tatsächlicher 
Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit ein Gespräch. 

 �O Der Träger hat für die Tageseinrichtung/en eine verlässliche und transparente Dienst -
plangestaltung und Vertretungsregelung geschaffen.

 �O Es liegt ein abgestimmter Maßnahmenkatalog für die Situationen akuter Personalun -
terdeckung vor. 
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3.4 Das Dienstleistungsangebot bestimmen
 �O Der Träger setzt das Dienstleistungsangebot in Kraft und informiert alle Beteiligten 

(TRV, TRB, LT, päd. FK und Eltern) darüber. 

 �O Dem/der Trägervertreter/in sind die Prozesse der Tageseinrichtung bekannt, einschließ-
lich der Prozesse, die von externen Anbietern durchgeführt werden und zur Erbringung 
der Dienstleistungen erforderlich sind.

 �O Für die Leistungen externer Anbieter sind Prüfkriterien festgelegt. 

 �O Die/der Qualitätsbeauftragte prüft und dokumentiert die Ergebnisse der erbrachten 
Leistungen und bewertet sie nach den vorgegebenen Kriterien in regelmäßigen Abstän -
den gemeinsam mit dem/der Trägervertreter/in und der Leitung.

3.5 Jährliches Qualitätsgespräch zur Verwirklichung des Leitbildes 
führen

 �O Qualitätsziele werden im Zusammenhang mit den zugehörigen Prozessen jährlich im 
Qualitätsgespräch überprüft, um zu ermitteln, ob die Ziele erreicht wurden.

 �O Zur Bewertung der Erfüllung der Qualitätsstandards des BIRHB reflektieren alle am 
QM-Prozess Beteiligten jährlich nach dem vorgegebenen Verfahren zum Qualitätsge -
spräch die Qualitätsentwicklung der Tageseinrichtung/en.

 �O Das Ergebnis der Reflexion und die daraus resultierenden Ziele für den folgenden Pla-
nungszeitraum werden in einem Bericht zum Qualitätsgespräch dokumentiert.

3.6 Mit internen Audits den Stand der Qualitätsentwicklung fest-
stellen, bewerten und fördern

 �O Interne Audits werden regelmäßig geplant und durchgeführt, um die Qualitätsentwick -
lung der Prozesse und des QM-Systems zu überprüfen.

 �O Anhand der Auditfeststellungen werden Maßnahmen zur Verbesserung geplant.

 �O Interne Audits werden von geschulten internen Qualitätsbeauftragten durchgeführt.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen stellt der Träger  
die strukturellen Voraussetzungen für eine funktionierende 
Organisation sicher.

4.1 Die Personalverantwortung wahrnehmen
 �O Die Zuständigkeit und Verantwortung für die Aufgaben der Personalentwicklung sind 

zwischen dem Träger, dem/der Trägervertreter/in und der Leitung der Tageseinrichtung 
eindeutig geklärt und dokumentiert.

 �O Stellenbeschreibungen und Dienstanweisungen sind für alle Beschäftigten der Tages -
einrichtungen dokumentiert.

 �O Die Qualifikationsvorgaben für die einzelnen Personalstellen werden beachtet.

 �O Der Träger verfügt über eine systematische, vorausschauende Personalplanung, die 
Neu-, Nach- und Umbesetzungen berücksichtigt.

4.2 Die Kommunikation regeln
 �O Der/die Trägervertreter/in erstellt für die Trägerschaft eine Besprechungsstruktur zu den 

regelmäßig stattfindenden Besprechungen, Konferenzen und Sitzungen.

 �O Die Leitung erstellt für die Einrichtung eine Besprechungsstruktur zu den regelmäßig 
stattfindenden Besprechungen.

 �O Die Besprechungsthemen werden in einer Tagesordnung bekannt gegeben. Die Bespre-
chungen werden effektiv und effizient durchgeführt und deren Ergebnisse dokumen -
tiert.

 �O Die Kommunikation findet auf einer sachlichen Ebene statt und zeichnet sich durch 
Transparenz und gegenseitigen Respekt im Umgang miteinander aus.

4.3 Den Personaleinsatz im Dienstplan festlegen
 �O Der Personaleinsatz richtet sich an den Anwesenheitszeiten der Kinder, den pädagogi -

schen Erfordernissen und organisatorischen Anforderungen aus.

 �O Die Leitung erstellt den Dienstplan.

 �O Der Dienstplan ist allen pädagogischen Fachkräften und dem Träger bekannt.

 �O Die Zeit der mittelbaren pädagogischen Arbeit ist im Dienstplan hinterlegt.

 �O In Gruppen mit Kindern unter drei Jahren sind zu jeder Zeit zwei pädagogische Fach -
kräfte anwesend.
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4.4 Den Umgang mit Hinweisen auf Gefährdung des Kindeswohls 
nach § 8a SGB VIII festlegen

 �O Es besteht eine schriftliche Vereinbarung für die Regelung der Verantwortung zum 
Schutz des Kindeswohls zwischen dem Träger der Tageseinrichtung und dem örtlichen 
Jugendamt gemäß § 8a SGB VIII.

 �O Die Schutzfachkraft (insoweit erfahrene Fachkraft) ist für jede Tageseinrichtung be -
nannt und allen pädagogischen Fachkräften sind die Kontaktdaten bekannt. 

 �O Den pädagogischen Fachkräften sind die Verpflichtungen und Regelungen aus dem 
„Verfahren für den Umgang mit Hinweisen auf Gefährdung des Kindeswohls in katho -
lischen Tageseinrichtungen für Kinder im Bistum Aachen“ bekannt und sie setzen diese 
um.

 �O Die Leitung übernimmt die Verantwortung für die Dokumentation des Verfahrensab -
laufes bei Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung.

 �O Die Leitung stellt die regelmäßige Bearbeitung der Thematik in Dienstbesprechungen 
sicher.

4.5 Die Meldepflicht nach § 47 SGB VIII regeln und wahrnehmen
 �O Der Träger hat ein Verfahren entwickelt zum Umgang mit Ereignissen, die nach § 47 

SGB VIII meldepflichtig sind.

 �O Der Träger hat verbindliche Kriterien zur Einschätzung von meldepflichtigem Verhalten 
von pädagogischen Fachkräften festgelegt und diese den Leitungskräften sowie Mitar -
beiter/innen bekanntgemacht.

 �O Leitung und Mitarbeiter/innen haben Handlungssicherheit im Umgang mit meldepflich -
tigen Ereignissen und Entwicklungen. Die Informationspflichten sind allen Beteiligten 
bekannt und werden umgesetzt.

 �O Der Träger hat den Umgang mit Gefährdungen durch strukturelle bzw. personelle Rah -
menbedingungen klar und verbindlich geregelt.

4.6 Ein institutionelles Schutzkonzept (ISK) nach der Präventions-
ordnung (weiter)entwickeln

 �O Der Träger verantwortet, dass für jede seiner Tageseinrichtung/en ein einrichtungsbezo -
genes Institutionelles Schutzkonzept nach den Vorgaben der Handreichung zur Präven -
tionsordnung (PrävO) erstellt und umgesetzt wird.

 �O Er stellt sicher, dass die Verantwortung für den Schutz der Kinder vor Gewalt, Grenzver -
letzungen und Übergriffen in das Leitbild des Trägers und in die jeweilige Konzeption 
der Einrichtung aufgenommen ist. 

 �O Das einrichtungsbezogene Institutionelle Schutzkonzept ist allen Mitarbeiter/innen be -
kannt und die „Kultur der Achtsamkeit“ prägt das professionelle Handeln aller pädago -
gischen Fachkräfte.

 �O Sämtliche Maßnahmen des Schutzkonzeptes sind, wie unter Punkt 3.5 der PrävO (Qua-
litätsmanagement), überprüft und weiterentwickelt.
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4.7 Die Medikamentengabe regeln
 �O Der Träger sorgt für die Umsetzung der Orientierungshilfe des DiCV Aachen zur Medi -

kamentengabe. 

 �O Die Leitung ist verantwortlich, dass Eltern im Aufnahmegespräch über die geltenden 
Grundsätze im Umgang mit kranken Kindern und der Medikamentengabe informiert 
werden.

4.8 Auf Notfälle vorbereitet sein
 �O - wird noch entwickelt-

In katholischen Kindertageseinrichtungen setzt die Leitung 
eine systematische Personalentwicklung um.

5.1 Leitungskompetenz und Führungsfähigkeit zeigen
 �O Die Leitung hat in der Tageseinrichtung Weisungs- und Gestaltungsbefugnis für eine 

dem Leitbild entsprechende fachlich fundierte pädagogische Arbeit.

 �O Die Leitung verfügt über Kenntnisse und Kompetenzen im Qualitätsmanagement sowie 
in der Team- und Mitarbeiterführung.

 �O Die Leitung entwickelt ihre Fachlichkeit beständig weiter und reflektiert ihre Arbeit re -
gelmäßig.

 �O Das Führungsverständnis der Leitung ist auf Partizipation und Wertschätzung jeder Per -
son aufgebaut. 

 �O Die Leitung verwirklicht zusammen mit dem/der Trägervertreter/in konsequent eine sys -
tematische Personalentwicklung.

5.2 Pädagogische Fachkräfte in ihre Aufgaben einarbeiten
 �O Neuen Mitarbeiter/innen steht während der Einarbeitungszeit durchgängig eine päda -

gogische Fachkraft als Ansprechpartner/in zur Verfügung.

 �O Die Einarbeitung erfolgt anhand eines Einarbeitungsplans.

 �O Während der Einarbeitungszeit finden Reflexionsgespräche zwischen dem/der neuen 
Mitarbeiter/in und der einarbeitenden pädagogischen Fachkraft statt.

 �O Die Zwischenbilanz und das Auswertungsgespräch vor Ende der Probezeit finden mit 
der/dem Vorgesetzten statt.

5.3 Personalgespräche kompetent führen
 �O Der/die Vorgesetzte nimmt Anlässe zu Personalgesprächen wahr und setzt die Gesprä-

che zeitnah um.

 �O Die Leitung begleitet und unterstützt die fachliche und persönliche Entwicklung der 
pädagogischen Fachkraft einmal jährlich durch das individuelle Mitarbeiterjahresge -
spräch.

 �O Der/die Trägervertreter/in führt das Mitarbeiterjahresgespräch mit der Leitung. 

 �O Mitarbeiterjahresgespräche werden den Vorgaben entsprechend durchgeführt.
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5.4 Die Fortbildung planen
 �O Jede Einrichtung erstellt jährlich ihren Fortbildungsplan entsprechend des ermittelten 

Fort- und Weiterbildungsbedarfs zur Erfüllung der Qualitätsziele.

 �O Die Leitung sorgt für eine kontinuierliche Planung der Fort- und Weiterbildung.

 �O Der Träger sorgt für die Umsetzung der „Leitlinie zur Organisation und Entwicklung der 
Fortbildung im Bistum Aachen“.

5.5 Fortbildungsinhalte nachhaltig umsetzen
 �O Die Inhalte und Erkenntnisse von Fortbildungen werden im Team zeitnah weitergege -

ben, diskutiert und bewertet. Es wird eine Entscheidung getroffen, ob die Fortbildungs -
inhalte in der Tageseinrichtung erprobt werden.

 �O Erfahrungen mit der Erprobung von Fortbildungsinhalten werden gemeinsam bewertet 
und über die künftige Anwendung entschieden.

5.6 Mit ehrenamtlich tätigen Personen zusammenarbeiten 
 �O Alle ehrenamtlich Tätigen kennen die pädagogische Grundhaltung (das Leitbild und die 

pädagogische Konzeption) und stimmen dieser zu. 

 �O Feste Ansprechpartner/innen unterstützen sie in ihrem Engagement und sichern die 
Einhaltung der pädagogischen Grundsätze der Tageseinrichtung.

 �O Ehrenamtliche unterstützen durch ihr Engagement, durch ihre Fähigkeiten und ihre 
Zeit das Angebot für Kinder und Familien.
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VII Personal 

In den katholischen Tageseinrichtungen im Bistum Aachen erfüllen die Mitarbeiter/innen auf 
der Basis des Leitbildes und der Konzeption ihrer Einrichtung einen gesellschaftlichen und 
kirchlichen Auftrag zum Wohle der Kinder und ihrer Familien. Bei der Erfüllung dieses Auf-
trages orientieren sie sich an der christlichen Grundhaltung und arbeiten in dem Bewusst-
sein, dass jede/r einen wichtigen Beitrag zum Gelingen des pädagogischen Alltags leistet. 

Alle Mitarbeiter/innen sind sich der Bedeutung ihrer Mitverantwortung bewusst und tragen 
durch sorgfältige Arbeitsvorbereitung und wertbasiertes und reflektiertes Handeln dazu bei, 
gemeinsame Ziele zu erreichen und die Qualität der Dienstleistungen zu verbessern. 

Die Mitarbeiter/innen erfahren von den Vorgesetzten Wertschätzung, die zur Arbeitszufrie-
denheit beiträgt.

Die pädagogischen Fachkräfte können ihre pädagogische Arbeit und ihr Handeln fachlich 
kompetent begründen und erläutern. Sie nutzen regelmäßig Angebote der Fort- und Wei-
terbildung sowie andere Angebote der Qualifizierung. Diese kontinuierliche Wissens- und 
Kompetenzerweiterung ermöglicht es, den ständig steigenden Anforderungen in der Bil-
dung, Erziehung und Betreuung von Kindern mit guter Qualität zu entsprechen.

Das gesamte Personal der Tageseinrichtung begegnet sich in gegenseitiger Akzeptanz und 
Loyalität. Unterschiedlichkeit wird als Bereicherung verstanden. 

Die Zusammenarbeit der pädagogischen Fachkräfte in den unterschiedlichen Teams ermög-
licht fachlichen Austausch, gegenseitige Unterstützung und bereichert die Kreativität und 
Vielfältigkeit in der pädagogischen Planung. Alle bringen sich aktiv in die Teamarbeit ein 
und berücksichtigen die Grundsätze der wertschätzenden Kommunikation.

Im konstruktiven Umgang mit Konflikten und Fehlern sehen die Mitarbeiter/innen Chancen 
zur Weiterentwicklung und lassen sich bei Bedarf durch externe Begleitung unterstützen.

In den Tageseinrichtungen für Kinder engagieren sich die Mitarbeiter/innen für eine quali-
fizierte Ausbildung in den sozialpädagogischen Berufen. Sie beteiligen sich an der Ausbil-
dung von Fachkräften und stellen ihr Fach- und Erfahrungswissen auch Praktikant/innen 
zur Verfügung. Sie arbeiten mit Fach- und Fachhochschulen zusammen. Die Anleitung von 
Berufspraktikant/innen erfolgt nach einem differenzierten Anleitungskonzept.

Leitziel
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In katholischen Kindertageseinrichtungen engagieren sich die 
Mitarbeitenden dafür, dass die vereinbarten konzeptionellen 
Ziele erreicht werden.

1.1 Eigenverantwortung der pädagogischen Fachkräfte stärken
 �O Die pädagogischen Fachkräfte erfüllen ihren dienstlichen Auftrag zur Erreichung der 

gemeinsamen Ziele mit einer am christlichen Glauben orientierten Grundhaltung.

 �O Die pädagogischen Fachkräfte sind sich ihrer Rolle bei der Qualitätsentwicklung und 
-sicherung in der Einrichtung bewusst.

 �O Alle Mitarbeiter/innen sorgen in ihrem Arbeitsbereich für die gewissenhafte Umsetzung 
der Prozesse und Maßnahmen zur Zielerreichung.

 �O Die Mitarbeiter/innen bringen Ideen zur Qualitätsverbesserung ein.

 �O Die Mitarbeiter/innen nutzen die mittelbare pädagogische Arbeitszeit für Tätigkeiten, 
die die unmittelbare pädagogische Tätigkeit unterstützen.

1.2 Entscheidungsprozesse trans -
parent und nachvollziehbar 
gestalten

 �O Die Mitarbeiter/innen sind in die Gestal -
tung der Prozesse in ihrem Arbeitsbe-
reich einbezogen und beteiligen sich an 
Entscheidungen.

 �O Die Gründe für eine Entscheidung wer -
den offen dargelegt.

 �O Alle getroffenen Entscheidungen werden 
von den Mitarbeitern/innen eingehalten 
und nach außen vertreten.

1.3 Kinder individuell beobachten
 �O Jede Tageseinrichtung arbeitet mit wissenschaftlich anerkannten, ressourcenorientier -

ten Beobachtungsverfahren. 

 �O Jedes Kind wird mindestens einmal jährlich von einer pädagogischen Fachkraft anhand 
dieser Verfahren beobachtet.

 �O Die Beobachtung wird dokumentiert und im fachlichen Austausch mit den zuständigen 
pädagogischen Fachkräften ausgewertet.

 �O Die dokumentierten Beobachtungen dienen der Entwicklung individueller pädagogi -
scher Handlungskonzepte.

1.4 Kinder individuell fördern
 �O Die pädagogische Fachkraft erstellt für jedes Kind ein pädagogisches Handlungskon -

zept mit geeigneten Anregungen zur individuellen Entwicklungsförderung.

 �O Die zehn Bildungsbereiche der Bildungsgrundsätze NRW sind im individuellen pädago -
gischen Bildungskonzept berücksichtigt. 
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1.5 Die Entwicklung des Kindes dokumentieren
 �O Die Entwicklungs- und Bildungsdokumentation orientiert sich an den Interessen, Fähig -

keiten, Talenten und Stärken eines Kindes und macht die Entwicklungs- und Bildungs -
prozesse sichtbar. 

 �O Sie dient dem Nachweis und der Überprüfung der pädagogischen Handlungskonzep -
tion.

 �O Wenn ein Kind die Einrichtung verlässt, liegt eine durchgängige Dokumentation seines 
Entwicklungs- und Bildungsverlaufes vor. 

 �O Die gesamte Dokumentation wird dem Kind und seinen Eltern beim Verlassen der Ta -
geseinrichtung ausgehändigt. 
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In katholischen Kindertageseinrichtungen arbeiten die  
Mitarbeitenden als Team zusammen.

2.1 Eine positive Teamkultur entwickeln und leben
 �O Die gemeinsame Arbeitsweise der pädagogischen Fachkräfte wird regelmäßig im Team 

reflektiert und Verbesserungsmaßnahmen werden vereinbart.

 �O Alle pädagogischen Fachkräfte bringen ihre Kompetenzen in das Team ein. 

 �O Leitung und Team arbeiten gemeinsam an einer positiven Streit- und Fehlerkultur.

2.2 Besprechungen ziel- und ressourcenorientiert gestalten
 �O Dienstliche Besprechungen finden regelmäßig statt und dienen der Information, der 

Planung, der Reflexion und der fachlichen Auseinandersetzung. 

 �O Alle Mitarbeiter/innen beteiligen sich aktiv und bringen ihre Vorschläge ein.

 �O In der Dokumentation der Besprechungsergebnisse werden die Aufgaben, die Verant -
wortlichen und die zeitlichen Vorgaben konkret benannt. 

 �O Die Leitung stellt sicher, dass wesentliche Informationen für alle zugänglich sind.

 �O Pädagogische Fachkräfte, die an der Besprechung nicht teilnehmen konnten, erkundi -
gen sich im Nachgang über Inhalte und Entscheidungen.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen engagieren sich  
die Mitarbeitenden in der Ausbildung des pädagogischen  
Personals.

3.1 Erzieher/innen in der praktischen Ausbildung qualifiziert  
anleiten

 �O Die Tageseinrichtung beteiligt sich an der Ausbildung von Fachkräften. 

 �O In der Tageseinrichtung liegt ein Konzept zur Anleitung vor.

 �O Eine geschulte pädagogische Fachkraft leitet die Auszubildenden im praktischen Be -
rufsalltag individuell an.

 �O Die Auszubildenden werden in das Team und in die Arbeitsbereiche der Einrichtung 
integriert.

3.2 Durch Praktika Erfahrungen im Arbeitsfeld Kindertagesbetreu-
ung ermöglichen

 �O Der/die Praktikant/in wird in seinem/ihrem praktischen Einsatz individuell durch eine 
pädagogische Fachkraft begleitet.

 �O Die Planung des Praktikums erfolgt im Team. 

 �O Die Aufgaben, der Einsatzbereich und die Ziele werden definiert und im Vorfeld mit 
dem/der Praktikanten/in abgestimmt.

 �O Der/die Praktikant/in erhält eine Bescheinigung über das Praktikum.

A
nf

orderung

3
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… „Auf Grund ihres Selbstverständnisses, den Menschen, 

besonders den Kindern ein „Leben in Fülle“ zu ermöglichen 

(Joh. 10,10) und die Familien zu unterstützen, sieht es die 

Katholische Kirche mit ihren Gemeinden und ihren Einrich-

tungen als theologische, pädagogische und politische Ver-

pflichtung an, die Qualität der Arbeit in den Tageseinrich-

tungen zu entwickeln, zu fördern und  

zu sichern.“

Auszug aus der Präambel KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch, Version 2, August 2007


